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ANZEIGE

FRANKFURT a. M. Finanzcrash, 
die Weltwirtschaft am Abgrund 
– war da was? Der frühere 
 »Börsen-Guru« Frank Lehmann 
hat da so seine Zweifel zur Lern-
fähigkeit des Bankwesens. Umso 
mehr sei es geboten, die Frage  
der Verantwortung und der 
 Moral aufzuwerfen. Und hier 
 seien die Kirchen gefragt, meinte 
er vor dem hessen-nassauischen 
Fundraising-Forum.  

Der langjährige Börsenbericht-
erstatter der ARD, Frank Leh-
mann, hat den Werteverfall als 
Hauptursache der derzeitigen Fi-
nanzmarktkrise bezeichnet. Mit 
der Globalisierung seien die Wer-
tesysteme zertrümmert und der 
Markt zur »neuen Religion« erko-
ren worden, sagte der Wirtschafts-
journalist beim diesjährigen 
Fund raising-Forum der Evange -
lischen Kirche in Hessen und Nas-
sau und des hessen-nassauischen 
Diakonischen Werks. Weitere Ur-
sachen sind nach Lehmanns Ana-
lyse das »Erfinden neuer Produkte 
durch schnöselige Finanzdesig-

ner« sowie die »mangelnden Eng-
lischkenntnisse der Vorstände, 
diese Produkte zu verstehen«. Das 
Gefährlichste seien jedoch die im 
»vorhinein zugesicherten Boni« 
gewesen, fügte der Börsenexperte 
hinzu. Diese hätten die Invest-
mentbanker dazu verleitet, an 
nichts anderes zu denken als an 
ihren persönlichen Profit. 

Trotz der gewaltigen Verluste 
der Geldhäuser und der Auswir-
kungen auf die sogenannte »Real-

wirtschaft« habe sich seit 
dem Crash vor einem Jahr 
kaum etwas verändert, rüg-
te das Kuratoriumsmitglied 
der Stiftung der hessen-
 nassauischen Kirche. Die 
Märkte befänden sich der-
zeit in einer »neuen Gier-
Phase«. Dabei sei gerade 
erst ein Drittel der soge-
nannten giftigen Wert-

papiere abgeschrieben. 
Vor diesem Hintergrund müs-

se sich die Kirche stärker als bisher 
als ethische und moralische Kraft 
profilieren, mahnte Frank Leh-
mann. Die Kirche habe etwa die 
Aufgabe, im Denken der Finanz-
fachleute »Leitplanken wie Ver-
antwortung, Mitgefühl und 
Nächstenliebe einzuziehen«. Vie-
le Studierende und angehende 
Bankkaufleute sehnten sich ge -
radezu danach.  

■ Internet:  
      www.fundraising-forum- 
      hessen-nassau.de 

Börsenexperte spricht von einer »neuen Gier-Phase« 
Hessen-nassauisches Fundraising-Forum: Frank Lehmann warnt vor einem Markt als »neue Religion«  

Frank Lehmann fordert 
Leitplanken gegen die 
 wilde Spekulation.  
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Dabei müsse die Kirche aller-
dings darauf achten, dass sie den 
Bogen nicht überspanne und ihre 
Eigenkompetenzen überschreite 
wie etwa der nun aus dem Amt ge-
schiedene Ratsvorsitzende der 
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land, Wolfgang Huber. Der Berli-
ner Bischof hatte sich nach einer 
persönlichen Kritik an Deutsche-
Bank-Chef Josef Ackermann öf-
fentlich entschuldigen müssen. 

Das Motto des 7. Fundraising-
Forums von Kirche und Diakonie 
in Hessen und Nassau in der 
Frankfurter DZ-Bank lautete 
»Ethisch währt am längsten«. Da-
bei diskutierten die rund 140 Teil-
nehmenden noch über Themen 
wie »Ethische Unternehmensfüh-
rung«, den Aufbau von Stiftungen 
und die Kommunikation mit 
Spendern. Das 8. Fundraising-
 Forum ist für den 29. April 2010 
wiederum in der Frankfurter DZ-
Bank geplant. epd 

 

WIESBADEN. Im Zeichen der 
Wende und dem Ende der deut-
schen Teilung vor 20 Jahren 
stand in diesem Jahr auch der 
Festakt der hessen-nassauischen 
Kirche zum Reformationstag. 
Festredner war der ehemalige 
 Ministerpräsident der DDR, 
 Lothar de Maizière. 

Der erste und einzige frei gewählte 
Ministerpräsident der ehemaligen 
DDR, Lothar de Maizière, hat die 
Ablehnung von Mitgliedern der 
kommunistischen Regierungspar-
tei SED durch die Parteien der 
Bundesrepublik kritisiert. Die de-
mokratischen Parteien hätten 
sich nach der Wiedervereinigung 
für SED-Mitglieder, die keine per-
sönliche Schuld auf sich geladen 
hätten, öffnen sollen, sagte der 
Vetter des neuen Bundesinnen-
ministers Thomas de Maizière 
(CDU) in Wiesbaden. 

»Wenn die Parteien großherzi-
ger gewesen wären, hätten wir 
heute nicht die Partei Die Linke«, 
ergänzte der ehemalige Minister -
präsident beim Festakt der 
Evange lischen Kirche in Hessen 
und Nassau zum Reformations-
tag. Der Beitrag der evangelischen 
Kirche zur friedlichen Revolution 

in der DDR vor 20 Jahren ergab 
sich nach den Worten von de 
Maizière daraus, dass die Kirche 
die einzige Institution in der DDR 
war, in der offen diskutiert und 
 demokratisch entschieden wur-
de. Allerdings habe die Kirche 
nicht nach der Revolution ge-
drängt, sondern sei in ihre Rolle 
als Förderer gedrängt worden: 
»Die Revolution kam nicht aus 

 der Kirche, sie kam zu der Kirche.« 
Alle Beteiligten seien von der 
»Plötzlichkeit der Ereignisse« 
überrascht gewesen, erinnerte 
sich der frühere Politiker. Noch 
am 9. November 1989, Stunden 
vor Öffnung der Mauer, hätten 
Vertreter aller Parteien in der DDR 
bei einem Treffen auf Einladung 
der evange lischen Kirche sich ei-
nen Zusammenbruch des Staates 

»Die Revolution kam zur Kirche«  
Zentraler Festakt zum Reformationstag in Wiesbaden – Lothar de Maizière kritisiert Ablehnung von SED-Mitgliedern 

Gottesdienst zum Reformationsfest in der Wiesbadener Lutherkirche 
(von links): die stellvertretende Kirchenpräsidentin der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau, Cordelia Kopsch, Stadtdekan Johannes 
zu Eltz, Lothar de Maizière, Kirchenpräsident Volker Jung, Claudia 
Jung und Bischof Franz-Peter Tebartz van Elst. 
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nicht vorstellen können. Bundes-
kanzler Helmut Kohl habe seinen 
Zehn-Punkte-Plan vom Novem-
ber 1989 über einen Weg zur deut-
schen Einheit »für einen Zeitraum 
von fünf, acht, zehn Jahren« ge-
dacht. 

Kirchenpräsident Volker Jung 
sagte in seiner Predigt vor den 
rund tausend Zuhörern und Zu-
hörerinnen, dass die Seligpreisun-
gen Jesu in der Bergpredigt (Mat-
thäus 5,3-11) sich auch heute an 
jeden Hörer richteten. Jesu preise 
diejenigen selig, die sich arm und 
elend fühlten, die Leid erführen, 
die Unrecht erlitten. Selig sein hei-
ße, von Gott getragen zu werden, 
mit seinem Frieden und seiner Ge-
rechtigkeit verbunden zu sein. Der 
Reformator Martin Luther habe 
die Kraft der Worte immer betont. 
Luther habe erfahren, dass die 
Kraft aus Gottes Wort frei mache. 

An diesem Reformationstag, 
sagte Jung, erinnere man auch an 
die friedliche Revolution vor zwei 
Jahrzehnten, »die uns die Wieder-
vereinigung geschenkt hat«. Es 
werde immer wieder darauf ver-
wiesen, dass der Staatsapparat der 
DDR auf alles vorbereitet gewesen 
wäre, aber nicht auf Kerzen und 
Gebete. epd  

Friedensdekade: 
»Mauern 
überwinden« 

ZORNHEIM. Die bundesweite 
ökumenische Friedensdekade, 
die vom 8. bis 18. November 
dauert, wird in diesem Jahr in 
der Gemeinde Zornheim bei 
Mainz eröffnet. Sie steht unter 
dem Thema »Mauern über-
winden«. In Zornheim beginnt 
die Eröffnung am Samstag, 7. 
November, mit einem ökume-
nischen Gottesdienst in der ka-
tholischen St. Bartholomäus-
kirche.  

Im Mittelpunkt des folgen-
den Programms stehen eine 
Grundsatzrede von Elisabeth 
Raiser, der evangelischen Prä-
sidentin des ersten ökume-
nischen Kirchentags im Jahr 
2003 in Berlin, und eine Dis-
kussionsrunde, an der neben 
anderen der rheinhessische 
Propst Klaus-Volker Schütz teil-
nimmt. Das Thema ist der 20. 
Jahrestag des Mauerfalls und 
die Erfahrungen der Friedens-
arbeit in den beiden deutschen 
Staaten (siehe auch Seite 24). 
Veranstalter sind die evangeli-
sche und die katholische Kir-
chengemeinde in Zornheim, 
das evangelische Dekanat 
Mainz und das Zentrum Öku-
mene der hessen-nassauischen 
Kirche.  

Mit ihrem Motto will die 
Friedensdekade nicht nur die 
gewaltfreie Wende in Deutsch-
land vor 20 Jahren thematisie-
ren. Das Augenmerk soll auch 
auf die vielen Mauern gelenkt 
werden, die noch heute Men-
schen voneinander trennen. In 
einem Faltblatt zur Dekade 
wird unter anderem auf die 
Trennung von Nord- und Süd-
korea, den Nahost-Konflikt, die 
Abschottung Europas gegen-
über Flüchtlingen und die ge-
sellschaftliche Kluft zwischen 
Arm und Reich hingewiesen.  

Zu den Trägern der ökume-
nischen Friedensdekade ge -
hören unter anderem die Ar-
beitsgemeinschaft Christlicher 
 Kirchen in Deutschland (ACK), 
die Aktion Sühnezeichen, die 
Arbeitsgemeinschaft »Dienst 
für den Frieden«, der Evangeli-
sche Entwicklungsdienst sowie 
die Arbeitsgemeinschaft der 
Evangelischen Jugend. esz 


